
Michael Der Oolgende Terxt bıetet e1inıge ausgewdählte Ergebnisse
Kruggeler (aAusS eıner ündlıchen Repräsentativbefragung), Wwne vDeTrT-

schıedene Gruppen Jesus sechen un welche BedeutungDer verschwın-
en un:! sıch synkretıstısche MeıinungenenAuf zweı Aussagen soll

er besonders hingewiesen werden. Der ULOT WAaTN.wandelnde esus VDVOT einem, besonders uch berı kırchlıch engagıerten Men-
Eıne SOzlologische schen vorhandenen, Deutungsmuster, das den uückgang
Minlatur des Jesus-Bı  es als e1ine notwendıge olge der „Sakuları-
ZUTFC Empirıe SIETUNG  c betrachtet. Daß ber der Üückgang vorhanden
des eutigen
Jesus-Bı  es

ıst un eher och zunehmen wırd, begründet Krüggeler
mı1ıt der Feststellung, daß 1ele jüuüngere Menschen SCHNON
Jetz erın erheblıch dıstanzıerteres Verhältnis Jesus ha-
ben als altere un daß 21ese ınstellung vermutlı ch
spater nıcht wesentlıch geändert uwırd. ch red

Die 1mM folgenden referierten Daten 1M Kontext relıg10ns-
sozlologischer Überlegungen StammMen nıcht aQUus eiıner
Untersuchung, die siıch die Krforschung der kulturellen
Prasenz des biblischen un kırc  ı1ıchen Jesus explizıt
ZU ema gemacht hatte 1Ne solche Untersuchung
mußte mıt einer 1e VO  5 etihnoden der ausdruckli-
chen Erscheinung der esus-Figur, aber auch ihren 1mpli-
zıten Bezügen ın den unterschiedlichsten Bereichen der
ochkultur W1e der Massenkultur VO heute nachgehen
emgegenuber beschranken sıich dıe folgenden Einsich-
ten methodisch auf die Ergebnisse eıner mundlichen Re-
prasentativbefragung, mıiıt der die „relig10sen Orilentie-
rungen‘‘ der Schweizer Wohnbevölkerung ın einem allge-
meınen INn erforscht worden sıind1 Eın aIiIur entwickel-
tesS, standardisiertes Frageinstrument formuhiert die 2Ze11-
tralen Aussagen der christlichen Relıgiıon ezug
aufesus Christus. Wır erfahren also 1M folgenden wWwas
ber die Bedeutung VO esus fur die YFormulierung des
‚„‚Glaubens‘‘ oder sozlologisch fur den ebrauc ‚rell-
g10Ser Semantik‘‘ 1ın der Schwelz Im westeuropaälischen
Vergleich ann die relig10se Kultur der Schweliz als STar
VO eıner christlichen Semantik gepragt betrachtet Wl -
den 72% der Schweizer Wohnbevolkerung stımmen der

Repräsentativbefragung der Schwelzer Wohnbevölkerung zwıschen 16
un! 75en(n VOonNn 1988/89 1mM Projekt ‚„„Konfessionelle Pluralıtat,
dıffuse Religilosität und kulturelle Identität ın der Schweiz‘‘ untfier Leitung
VO:  5 ampiche Lausanne) und Dubach (St (Grallen). Die eoretil-
schen Überlegungen melnes eltrags beruhen auf einem mıit oll T1al-
elteien Iheorı:epapler uber „Religion und Konfession Rahmen ıner
T’heorie funktionaler Differenzierung‘‘ St. en Eıne Pu|  ıkatıon
der schweizerischen Untersuchung WITrTd 1mM Frühj)ahr 19992 erscheıinen.
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Aussage s g1bt einen Gott, der sıch ın eSsSus Christus
erkennen gegeben hat‘‘ ganz Oder teilweise Z  9 auf dem
Gebiet der Bundesrepublik Deutschland 19892
61% un ın den Nıederlanden 1985 11UI 44% Die Nachteıile
dieser eingeschränkten Reichweite der folgenden Überle-
gungen lassen sıch moglicherweise Jedoch dadurch wett-
machen, da ß die BeobachtungenZInhalt un!: Kontext
des heutigen Jesus-Bı  es auf dem Fundament des allge-
meılınen sozlologischen Theori:erahmens der schwelzer1-
schen Untersuchung entwiıckelt werden. FKınıge VOIN die-
SE  5 Beobachtungen konnen dann als generalısıerbar gel-
ten, insofern die Schweiz, be1l aller hıstorısch epragten
Besonderheit, auch als Kxempel einer modernislerten
Gesellscha betrachtet werden darft.

Relig1öse Semantık Die Behauptung des heute gesellschaftlıc zunehmend
1M Kontext verschwindenden esSus WIrd me1ls 1mM Horı1ızont eiıner Eir-
struktureller ahrung allgemeıner ‚„Sdakularısierung“‘ ausgesprochen:
Indıvıdualisierung Je arbeıtsteiliger un rationaler die Gesellscha: unktio-

nıert, Je gebildeter die Menschen werden un je SEe1IDSTDe-
stimmter S1e ıhr Handeln begreifen, desto weniıger bedarf

eines uckgriıffs auf einen reliıg10sen Lebensentwurf 1mM
Sinne esu IC NUurT, daß Polıitik un Wiırtschafft ihren
KRegeln ohne Bezugnahme auf das Menschenbild der
Bergpredigt folgen, auch ın der Alltagswe der Menschen
splielt eın kulturell greifbarer Glaube Jesus den Chri1-
STUS aum och eine eligion und mMmoderne Auto-
nomıle vertragen siıch nıcht Solche Deutungsmuster S1Nd
VOTL em unter kırchlich engaglerten Menschen verbrelı-
tet (wıe auch ihren egnern ber das macht diese
Deutungen sozlologisch zugleıc. verdachtig S1e Stam-
en OIifenDar aus bestimmten Interessen un en e1-
Ne  5 VOT em praktıschen Sinn, insofern S1e Leıtlinien fur
das eigene Handeln abzugeben vermogen (zum eispie
1M Rufach eiıner ‚„Neu-Evangelisierung‘‘). Zudem leiden
Sakularısiıerungstheorien ntier dem an.  O, elıgıon 1n
der modernen Gesellscha: immer als eiNe Art „Restphäa-
nomen  .& (weg-)erklären mMUuUssen: ber ist beısplelswel-

das Jesus-Bild der Hıpple-Bewegung 1M Musiıical
‚„Haır‘‘ NUur eın relıg10ses Kestphäanomen oder e1INeEe genumın
relıg10se Adaptation spezıfisch modernen edın-
gungen?
1Ne analytısche Betrachtungsweise WIrd den relig10sen
andel eher ın den Bezugsrahmen des allgemeıinen g -
sellschaftlichen Wandels einordnen. Die schweizerische
Untersuchung hat azu auf eine Theorie zuruckgegriffen,
In deren Rahmen dıe Entstehung spezıfisch mMmoderner In-
dıvıdualıtat auf die Gesellschaftsstruktur einer usdıffe-
renzlerung funktional spezlalısıerter Handlungsbereiche
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zuruückgeführt WITd: Je breıiter un! feiıner die Arbeıitste1l-
ung zwıschen Polıtik, Wiırtschaft, en Wiıssenschaft,
Medizın, Reliıgion USW. wird, desto mehr sehen sıch die
Gesellschaftsmitglieder als einzelne Individuen 1M Ge-
genuber eiıner 1elza VO  _ Referenzsystemen, die das
1C. Handeln ZW ar alle, aber alle 1U teiılweise, ın An-
spruch nehmen. Der daraus resultierende Wan. ZUI
Koordination unterschiedlicher Anspruche, die e-
renzerfahrung der einzelnen 1 Schnittpunkt eiINes kom-
plexen Rollensets und dıe Moglıc.  eıt der erufung auf
immer auch andere ollenverpflichtungen werden Z
Ausgangspunkt „„struktureller Indıvıdualisiıerung Miıt
zunehmender Komplexıität achsen dıe Freıiheıitsspiel-
raume indıyıduellen un SOZzZ1lalen andelns, un:! die
Stelle normatıver un:! tradıtional verankertier institutio-
neller Regelungen des gesellschaftlıchen Lebens trıtt eine
grundsatzlıche Entscheidungsoffenheit 1mM andlungs-
spielraum MoOderner Indiıvyvı1duen.

Antwort Diese rfahrung struktureller Indıvıdualisierung hat dıe
katholische Teiltradition des Christentums WD denın ‚‚Katholıscher

Sondergesellschaft‘‘ ufbau verschlıedener Spielarten eıner ‚‚katholıschen
Sondergesellschaft‘‘ Westeuropa zunachst abgefangen
Gerade der Begri1{ff der katholischen Sondergesellscha
ıll darauf aufmerksam machen, WI1e ler das gesamte
sozlale en unter der Fuhrung eıner hochgradiıg inst1-
tutionalısıerten kırc  ıchen Relıgıon erege wurde Der
institutionelle harakter kırc  1ı1cher KReliglositat 1 Kas
tholıiızısmus kommt VOTL em darın ZU USATUC da
Reliıgion bDer eiıne Sakralisiıerung der gestrafften kırchli-
chen Organisationsstruktur tradıtional, 1mM KRuckgri1ff auf
das Miıttelalter, legıtiımıert und 1ın der Interaktionsdichte
eiıner konfessionellen agswe. ‚, VOIL der Wiege bıs ZULI
Bahre*‘‘ motivational verankert wIı1rd2. Mıtten 1mM Modernıi-
sıerungSs- un Industrialisierungsprozeß konnen Katholi-
ken ihre relig10sen Orientierungen un: ihNre sozlalen Be-
zıiehungen ın eilıner kollektiv verburgten relıg10s-kirchli-
chen Lebenswelt abstutzen.

und ihre Der Jungste Modernisı:erungsschub eiz 1U mıiıt der Auf:
uflösung losung der Sozlalmılheus dıie Stelle der ın ihnen VeI-

ındliıchen Normen un Instıtutionen erweiıterte TEel-
heıtsspielraume fur das Handeln VO  e Indıvyv1iduen Und

Vgl erma: Katholizısmus und Moderne Ziur Soz1al- un: Mentalı-
tatsgeschichte der Schwelzer Katholıken 1mM un! 20 ahrhundert, ZiuU-
rıch 1989; Gabrıel, Die neuzeıitlıche Gesellschaftsentwıicklung un der
atholızısmus als Sozlalform der Christentumsgeschichte, ın Gabrıel
W X. Kaufmann (Hg.), Zur Sozlologie des Katholiızısmus, Maınz 1980, 201—
229; ders., Nachchristliche Gesellscha: heute! Christentum un! Kirche
VOT der entialtetiten Moderne, 1nN: Dıakonla 19 (1983) I 2'(—34; Klöcker,
Katholisch Von der lege DIsS ZU TEe Eıne Lebensmacht 1M ‚eTrIa.
Munchen 1991
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WI1e diese Modernisierungswelle mıt einer gesellschaftlıch
allgemeın verscharften Erfahrung struktureller Indıvı-
dualısıerung eınen andel der Institution VO  - Ehe un
Famıilıie, eıinen uckgang der normilerten „Normalbiogra-
phie‘‘ un Iransformationen 1ın den Eınstellungen Ar-
eıt und eru: mıt sıch ringt ist auch der Bereıch
kirchlich institutionalisierter Religion VO  e einem tıefgrel-
fenden andel un uckgang betroffen Diese Entwick-
ung beruht Jedoch nıcht auf eiıner prinzıpljellen Unver-
traglıchkeıt VO. Relıgion un moderner Gesellschaft,
vielmehr gelten fur Relıgion 1mM Kontext struktureller In-
dividualisierung gewandelte Bedingungen

Gewandelte Auf der Basıs des allgemeinen kulturellen Pluralismus
edingungen WwIrd die Auswahl VO Religion und Weltanschauung
fuüur Religion eiıner aCcC persoöonliıcher Option. In der olge mussen

samtlıche nhalte und Formen VO  - Relıgion als VO  - den
Individuen selbst gewählt betrachtet werden Der ‚wang
ZUT Wahl STEe zudem ın der ege. untfier der Anforderung
eiInNnes pragmatischen Ausgleıichs relıg10ser AÄAnsprüche mıiıt
anderen gesellschaftlıchen Anforderungen.

Aufgrund des kulturellen Freiheitsraums, WI1e ihn Nur
die oderne Gesellscha: bıetet, Sind verschiedene relı-
qgıiöse Semantıken und unterschiedliche Sozlal- und rga-
nısatıonsformen VO Relıgion mıt der modernen Gesell-
schaftskultur vertraglich

Gerade we1l Relıgion 1M westlichen Kontext STAar.
kırchlich institutionalisiert ist, SInd diese Formen kırchl2-
cher elıgıon VDO Jungsten Indıividualisterungsschu be-
sonders betroffen Weniger oder gar nıcht betroffen SIınd
demgegenuber Formen 11IUSsSer (Popular-)Religiosität
Oder eın pragmatiıscher Umgang mıt Religion

Die interne Struktur Den eiragten Schweizerinnen un: Schweizern wurde
des Jesus-Bı  es der dıie rage ach „relig10sen Orilentierungen‘‘ ın TEel 'Te1l-
Schweliz iragen vorgele. ach der Eixistenz einer hoheren aC

(Kosmisierungsfunktion der elıgıon), ZUTI Deutung des
eigenen es (Kontingenzverarbeitung) und ZUTC ZiU-
kunft der Menschheıit (Symbolıs Sozlalıntegration). Zu
jJeder Frage ann die eigene Einstellung ın funf verschie-
denen ‚„‚semantıschen Systemen‘‘ 7A08 USCTUC g_
bracht werden: 1M System der christlichen Religlon, eiNeSs
allgemeintranszendenten De1ısmus, eines neurel1ig10s-
synkretistischen aubens SOWI1Ee der humanıstischen un
der atheıstischen Weltanschauungs. Um die interne

Zu den amı verbundenen roblemen des verwendeten Religionsbe-gT1ffs vgl HX Kaufmann, Reliıgion und Modernitat. Sozlalwissenschaftli-
ch!| erspektiven, Tübingen 1989, 32-88; Pollack, ‚elig10se Chiffrierungund sozlologische Aufklärung. Die Reliıgionstheorie 1ıklas Luhmanns 1m
en iNnrer systemtheoretischen Voraussetzungen, Frankfurt/Main1988
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TUktiIur des esus Bıldes veranschaulichen rıingt
Schaubıld aus diesemm18 arıable umfassen-
den Frageinstrument die Aussagen der christlichen un!:
e1iNel synkretistischen Semantık den Fragen ach der
hoheren aCcC ach dem Lod un: der Zukunft der
Menschheıit Auf der Basıs mehrdimensionalen
Grundmusters relig10ser Orlenterung also CIMn  -
T1SC nachweisbaren relıg10sen Pluralismus der
Schweiz werden die eiragten miıttels Cluster-
Analyse funf I’yDnen relıgröser Orızentierung eingeteılt
welche die Dimensionen des relig10sen Pluralismus aufje
eigene Art mıteinander kreuzen4# Das olgende Schaubild
(1) zeıgt die Typen m1 ihren Jeweıiligen Mıittelwerten
Vergleiıch der verschliedenen Aussagen der christlichen
un: der synkretistischen Semantık

|Die nierne Struktur des ESUS Bildes der Schweiz
Cluster-Analyse: iHNelwerte der Cluster auf 'ems
christlicher Un! synkretistischer ‚emanlı (

Christliche emanılı) NEIN

der sich eSUSs NSTUS
ES gibt GoN

erkennen gegeben hat
Religiöse

Humanıisien
DIie Auferstehung VOT)

ESUS NSTUS gibt Z
[NEelNelTrnN Tod Sinn

Fxklusive Neuvu-rısien religiöse
Die Zukunft ieg

ı VO|  > ESUS NSTUS \verkundelen 'eIC| ONes E Z
HumanistenDhne eligionAllg -relig.risienSynkretistische ‚emanlı

Die höhere CIC| Das ST Cn
der ÄEWI Kreislauf zwischen

EeNSC alur und KOSMOS

FS gibt IMNe Reinkarnation
(Wiedergeburt) der Seele E a SN An
| anderen en

[ DiIe Zukunft ijeg
natürlichen Wissen

der alten Völker WL
Das Jesus 1ld der Schweiz offenbart ach Schaubıld
olgende 1iNNefe Struktur Der Iypus „KExXxklusıver Chriı1-
sten formuhiert SCIN Jesus 1ıld ausschließlich ezug
Die Benennung der ypen erfolgt aufgrund Interpretation ihrer

Mittelwerte auf len Varıablen des Frageinstruments nN1C. NUTr: auf
den sechs ems au daser NUur eın unvollstandıges ıld der
ypen wledergeben kann em 1S% dıe Benennung der ypen nomiınell
inr legt en Interpretationsspielraum ‚ugrunde
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auf dıie Vorgaben der christlichen Glaubensdoktrin, wah-
rend „Allgemeın-relig10öse Christen‘‘ ihre vergleichbar
hohe Ansprechbarkeit auf eın chrıistliches Jesus-Bıild mıt
synkretistisch-relig1ösen Vorstellungen ın Verbindung
brıngen. uch der 1Iyp ‚„Relig10se Humanisten‘‘ NS WVA sSeın
Jesus-Bıild be1ı der Trage ach eiıner hoheren aC Aaus
verschiedenen QuellenZU Von diesen, 1M T1IN-
Z1pD christlichen Jesus-Bildern unterscheıiden sıch dıie Ty-
DpeCnNn der „Neu-Religiösen‘‘ un:! der „„Humanısten ohne Re-
1g1on  C6 UrcCc ihre ehnung eiINes chrıstlich-doktrinal
formulierten Jesus-Bı  es Be1l „Neu-Religiösen‘‘ WwIrd
ersetzt UrcC eine synkretistische relıg10se Semantık,
waäahrend ‚„‚Humanısten ohne KRelıgıon  .6 sich egenuber
Jeglicher rel1ig10ser Semantık reservıert verhalten

Entwıcklung einem Die ınterne Struktur des Jesus-Bı  es 1mM ontext allge-
synkretistisch meıner Indivıdualisierung entfaltet sich ZUEeTrst als pluralı-
epragten Jesus-Bild? stisch un: ann als VO elıner „relig10sen Fleckerlteppich-

nahere!‘‘ (Ih uckmann), einer ischung Aaus verschile-
denen relıgosen Quellen, bestimmt. en den verscnıe-
denen TIypen eıINeTr olchen „Aiffusen‘‘, ler‘: doktri-
nal nNnıC eindeutig fixıierbaren OorM relig10ser Semantık,
finden sıch aber zugleic „exklusıve“, alternative-
lıg10se Orıentierungen explıizıt ausschließende ypen
lig10ser Orlentierung. Fragt INan NU. achJenem sozlalen
Merkmal, welches die Tel Iypen mıiıt einem christlich g —
pragten Jesus-Bıild VO den ‚„Neu-Relig1öse un den
‚„‚Humanisten ohne Religion  C6 scharfsten untersche!i-
det, ann trıtt, auch Wenn weıtere Faktoren W1e Bıldung,
Geschlecht, erkun eic berucksichtigt werden, VOT qal-
lem das Alter als Bestimmungsfaktor hervor: Altere Be-
Tagte neiıgen einem christlichen Jesus-Bıild entweder
ın exklusiıver oder diffuser arılante, wahrend dıie Junge-
1E  } reıin synkretistisch-neureligiösen oder humanıisti-
Schen Orlentierungen zuneıgen. Es spricht ein1ıges afur,
da ß sıch 1er NnıcC einen Alterseffekt handelt, da 3
also dıe Jungeren mıiıt zunehmendem er keine hohere
Affinitat ZU. chrıistliıchen Jesus-Bild entwıckeln werden.
In diesem ıInn ann INa die Prognose d  e  9 daß Jesus
auf der ene relig10ser Semantık zunehmend B AS
schwındet‘‘, Oder besser daß 1 Rahmen eiInNes
wachsenden Pluralismus eın chrıistlich-kirchlich geprag-
tes Jesus-Bıild UrCcC synkretistische un humanıstische
kulturell-religiöse ÖOÖrılentierungen erseizt WIrd

Der kulturelle Wenn strukturelle Indiıviıdualisierung 1er mıit prinzıplel-
Kontext des heutigen ler Entscheidungsoffenheit un wachsenden andlungs-
Jesus-Bı  es splelraumen fur Individuen umschriıeben WITrd, ann ent-

steht mıt diesem Freiheitszuwachs allerdings auch eine
zunehmende Unbestimmtheit 1M Selbstverstäandnis 1Ind1-
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vidueller Personen. Prozesse der Identitatsbildung un
Selbstbeschreibung koöonnen sıch weniger vorgegebe-
Ne  } un fixen sozlalen Konstellationen orlentieren. Die
auiende Formuli:erung persönlicher „„Identitat‘‘ WwIrd
ZU Problem un einer Aufgabe, die NUrLr mehr UrCc.
den Ruckgriff auf indıvıduelle FEınziıgartigkeit ın der Un-
terscheıidung VO.  5 en anderen gelost werden annn Miıt
der uflosung der Sozlalmilieus, mıiıt dem andel err-
schender ormen un Institutionen werden Prozesse der
Selbstbeschreibung un der wang ZU[[ Selbstthematisie-
rung einem massenhaften kulturellen O0POS, der kel-
nesi3ialls als modisch, sondern als notwendige Reaktion 1N-
divıdualisierter Indıyıduen auftf die anspruchsvollen Be-
dingungen struktureller Individualisierung egreifen
1ST

Großer Bedarf er 1C auf den relig10sen Buchmarkt zeıgt, WI1e 1N-
Selbst- tensıv der Bedarf Selbstthematisierung auch die nhal-

thematısıerung te und Formen zeıtgenossischer Religlosıta urch-
drıingen vermag, un INa darf vermuten, da ß dieser Be-
darf e1INes der pragnantesten Muster fur die uIiInahme
des Jesus-Bı  es 1ın modernislerten Kontexten darstellt5
In der Schwelizer Untersuchung werden dıe Formen rel1-
g10S verarbeıteter Selbsterfahrung 1n Verbindung g -
bracht mıt einer rage ach sogenannten ‚„„Neu-religiosen
Praktiken‘‘ oga un (Korper-)Therapie, Astrologie und
Pendeln, Heılungen Urc Steine Oder begabte Gelisthe!li-
ler Eıne hohe Zustimmung oder praktıische Erfahrungen
mıiıt diesen eiNoden werden 1er als Anzeichen aiur g S
NOMMECN, daß der Bedarf Selbsterfahrung un Selbst-
verwirkliıchung auch Der derartige, ın der aus
nıcht-christlichen TIradıtionen stammende, relig10se Ak-
tiviıtaten Tfullt WITdC Es sSınd annn VOL em die ypen
der ‚„Neu-Religiösen‘‘ un der „Allgemein-religiösen
Chrıisten‘“‘, dıie 1er Der praktische Erfahrungen verfu-
gen un! Zustimmung neu-relig10sen Praktıken allge-
meın sıgnalısıeren. Von diesen wılıederum finden oga
und eraplie eine groößere kulturelle Akzeptanz als Ho-
roskope un Astrologie Oder Wahrsagen un Pendeln
Dabe!11 annn auf, da ß der Iypus der „Humanısten oh-

Religion‘“‘ Yoga und Therapıe ın emselben Aus-
maß praktiziert un akzeptiert W1e der 1yp der ‚Allge-
meın-relig10sen Christen‘‘. Der kulturelle Kontext des Je-
sus-Bildes untfier dem Stichwort der ‚„„Ddelbst-Thematisie-
rung  66 ringt also bDer den Pluralismus rel1g10ser Seman-

Der große Tfolg eines Jesus-Buches WI1Ee das des Journalisten Franz Alt
findet AUuSs diesen Zusammenhängen heraus ıne plausıble Erklärung. Alt

eın es UrCc alles, Was WIT VO  } Jesus wissen.‘‘ Alt, Jesus der
‚„„Die OoOrtie Selbstverwirklichung un! Selbsterkenntnis schimmern Ww1e

erstie LNEUE Mann, München
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tiken ın der inneren Struktur des Jesus-Bi  es hinaus
och vleldeutige Bezlıehungen ZULI KRelıgiıon un rel1-
g10sen Aktıvıtaten ZU USATUC. die QUuer gangıgen
Klassıfizierungen stehen.

un! die Das Jesus-Bıild zeichnet auf der ene relig10ser Seman-
Konsequenzen tık sich auch und gerade 1M ontext struktureller Indıviıi-
fur dıie eologie dualisierung UrC eınen pragmatıschen Umgang mıiıt der

christlichen Glaubenslehre aus: Es WIrd AUuSs verschlede-
Ne  . relig10sen Vorstellungen zusammengesetzt. Moglıich
ist aber auch Se1INe exklusıv-christliche Deutung Inner-
halb des sozlalen und relıg10sen Wandels die lcht-
barkeıt eines institutionell getragenen Jesus-Bi  es Vel-
mutlich 1ın eiıne 1elza fragmentierter Bılder auselinan-
der, die Urc nıcht-christliche Symbole zugleıc erganzt
und ersetzt werden Man, angesichts dieses weıt-
ausgreiıfenden relig1ösen Pluralismus ın Wort un Tat,
der heute 1M Prinzıp Jedem Ndıyıduum ın modernisier-
ten Gesellschaften ZULT Verfügung steht,; der systematı-
schen eologie nıcht edenken geben, daß, Wenn
schon nıcht das sichtbare Jesus-Bild, doch allgemeın-
relig10se Jesus-Erfahrungen, sıch ın vlelfaltige Formen
und Aktivitäten heutiger Religlosita transformieren?
1eses theologische Problem ist Ja nN1ıC NC  9 ES zeıgt sich
1m Kontext struktureller Indıvıdualisierung 1ın
Gewand In jJjedem Fall MU. das CANrıstliıche Jesus-Bild ın
der Schweiz und anderswo sıch 1mM Horizont eiınes STITUuKk-
turell vermittelten Bedartfs Selbst-Thematisierung
un eiınes kulturell egrundeten Änspruchs auf elDbstbe-
stımmung ZU. Sprache bringen Miıt der ufloösung des
Katholizısmus steht auch das katholische Christentum,
angesichts eiınes auch innerkirchlich wachsenden Uura-
lısmus, VOTLT der damıit gestellten Herausforderung. Diese
Herausforderung anzunehmen ann nıcht bedeuten, die
Kosten des subjektivenus mModerner Vergesellschaf-
tung uberspielen oder die Möoglic  el des Scheiterns
indiıvıdueller Lebensentwürfe auszublenden. Diese LThe-
Inen der esus-Geschichte gehoren ZU. Jesus-Bıild
Gleichwohl hatte eın plausıibles Jesus-Bild heute eutilic

machen, W1e der Anspruch aufSelbstbestimmung un
dıe en der Selbst-Thematisierung sıch iImmer schon
auf der Basıs grundsatzlıchen Angenommen-Seins voll-
ziehen durfen
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